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STADTMUSEUM

Geigenbauer zu Gast  
in Crailsheim
Um die Violinen aus der Stüber-Samm-
lung im Stadtmuseum zu untersuchen 
und ein Nachschlagewerk zum nieder-
ländischen Geigenbauer Hendrik Ja-
cobs zu erstellen, besuchte Hubert de 
Launay das Stadtmuseum. Dort stieß 
er auf unerwartete Funde. Mehr dazu 
ab Seite 6. 

STADTRADELN

Jeder Kilometer auf 
dem Rad zählt
Am Montag, 29. Juni, startet die Akti-
on Stadtradeln im Landkreis Schwä-
bisch Hall, an der sich auch die Stadt 
Crailsheim beteiligt. Zu Beginn wird 
es eine Au�aktradtour mit dem TSV 
Crailsheim geben, zudem ist ein Der-
by zwischen Kommunen geplant. 
Mehr auf Seite 10.

SAUBERES CRAILSHEIM

Gelbe Säcke richtig 
abstellen
Mit einer neuen losen Serie rückt das 
Stadtbla� Themen rund um Abfall, 
Sauberkeit und Rücksicht in den Fo-
kus. Zunächst geht es um die Frage, 
wie man Gelbe Säcke und Müllton-
nen eigentlich richtig an den Stra-
ßenrand stellt, um niemanden zu 
behindern. Mehr auf Seite 4. 

Auf dem Berliner Platz im Kreuzber-
ger Quartier ist das neue Klimawäld-
chen fertig angelegt. Rund 200 Bäume, 
Sträucher und Stauden sollen kün�ig 
nicht nur Scha�en spenden, sondern 
auch den sozialen Mittelpunkt des 
Stad�eils beleben. Noch brauchen die 
Pflanzen Zeit zum Anwachsen, doch 
der Platz ist bereits wieder geöffnet 
– inklusive Brunnen und Aufenthalts-
bereichen.

Besonders wichtig war der Stadt dabei 
das Thema Nachhaltigkeit. Viele Pflan-
zen stammen aus vorhandenen Bestän-
den des Baubetriebshofs oder wurden 
günstig aus Baumschulen übernommen. 
Auch technisch steckt viel hinter dem 
Projekt: Ein intelligentes Bewässerungs-
system soll in Hitzeperioden automa-
tisch für ausreichend Feuchtigkeit sor-
gen und gleichzeitig zur Abkühlung 
beitragen. Das Klimawäldchen gilt als 

„Smart Forest“, der den bisher eher grau-
en Platz abkühlen soll und so einen an-
genehmen Aufenthalt im Herzen des 
Stad�eils ermöglicht. Trotz Verzögerun-
gen beim Baustart und sehr warmen 
Temperaturen beim Au�au zeigt sich die 
Stadt zufrieden. Auch die zuletzt disku-
tierten Kosten fallen deutlich niedriger 
aus. Gleichzeitig soll der Platz weiterhin 
Raum für Begegnungen und Veranstal-
tungen bieten. Mehr auf Seite 2.

SMART FOREST

Abkühlung auf dem Berliner Platz
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KLIMAWÄLDCHEN 

Kühle Oase für den Kreuzberg
Wo bislang vor allem versiegelte Flä-
chen das Bild bestimmten, ist in den 
vergangenen Wochen ein neues Stück 
Grün entstanden: Das Klimawäldchen 
auf dem Berliner Platz auf dem Kreuz-
berg ist fertig angelegt und soll sich 
jetzt Schri� für Schri� zu einer küh-
len Erholungsoase entwickeln – mit 
dem Ziel, den sozialen Mi�elpunkt des 
Stadtteils aufzuwerten und gleich-
zeitig etwas gegen die zunehmende 
Hitze in der Stadt zu tun.
„Jetzt müssen wir dem Klimawäldchen 
Zeit geben, dass es sich entwickeln 
kann“, sagt Franziska Zumpfe, Land-
scha�splanerin im Ressort Mobilität & 
Umwelt. Die Pflanzen müssen anwach-
sen und die Kronen sich entfalten, um 
Scha�en zu spenden. Der Platz ist in-
zwischen freigegeben, der Brunnen 
läu� wieder – und der Berliner Platz 
kann genutzt werden „als kühle Erho-
lungsoase“.

Bunter Strauß an Pflanzen
Die Platzmi�e blieb bewusst frei. Sie 
wird weiterhin als Durchgangsweg ge-
nutzt und bietet Raum für Veranstal-
tungen. Rundherum entstanden be-
pflanzte Bereiche mit unterschied-
lichsten Gehölzen und Stauden. Rund 
200 Bäume, Sträucher und weitere 
Pflanzen wurden dafür auf etwa 550 
Quadratmetern gesetzt. Neben mehr-
stämmigen Heistern wie Birken wur-
den Hochstämme wie Amberbäume, 
Feldahorn oder Nordmanntannen ge-
pflanzt.
Ergänzt wird die Bepflanzung durch 
Storchschnabel, Gräser sowie zahlrei-
che essbare Arten im südlichen Bereich 
des Platzes – darunter Apfel, Walnuss, 
Elsbeere, Johannisbeersträucher, Hasel, 
Holunder, Aronia und Kornelkirsche. 
Auch Eiben gehören zum Konzept, die 
zwar als gi�ig gelten, aber deren Teile 
nur in hohen Mengen wirklich gesund-
heitsschädlich sind.

Nachhaltigkeit als Priorität
„Wir haben insgesamt sehr auf Nach-
haltigkeit geachtet“, erklärt Zumpfe, 
„und haben Pflanzen verwendet, die wir 
übrig ha�en oder günstig kaufen konn-
ten.“ Verwendet wurden unter anderem 
Pflanzen aus dem Bestand des städti-
schen Baubetriebshofs, etwa Dahlien 

aus früheren Schmuckbeeten. Auch 
Gräser, die von der Sanierung des Volks-
festplatzes übrig waren, wurden ein-
gepflanzt. Hinzu kamen Bäume und 
Sträucher aus Baumschulen, die dort 
bereits länger gestanden ha�en und 
deshalb günstiger eingekau� werden 
konnten.
Das Klimawäldchen ist als „Smart 
Forest“ angelegt – ein dicht bepflanztes 
Pop-up-Wäldchen auf kleiner Fläche. 
Vorbild dafür war ein ähnliches Projekt 
in Heilbronn. Dort habe man allerdings 
teils andere Materialien verwendet, be-
richtet Zumpfe: „In Heilbronn haben sie 
als Begrenzung ein Substrat in so eine 
Art Jute-Plane eingewickelt und das 
geht schneller kapu�. Daraus haben 
wir gelernt und deshalb vom Baube-
triebshof bereits gefällte Baumstämme 
verwendet.“

Auf zehn Jahre ausgelegt
Aufgebaut wurde das Wäldchen mit 
einem Baustahlgi�er, darüber einem 
Pflanzenvlies und zertifiziertem Baum-
substrat. Abgedeckt wird alles mit 
Hackschnitzeln. Die Bäume sind zu-
nächst am Gi�er fixiert, damit sie stabil 
anwachsen können. Einige bestehende 
Bäume auf dem Platz wurden in das 
Konzept integriert. Das Projekt ist auf 
etwa zehn Jahre ausgelegt – so lange 
sollen auch die verwendeten Baum-

stämme halten. „Wie es danach weiter-
geht, wird dann entschieden“, so Zum-
pfe.
Ein Bewässerungssystem wurde instal-
liert, das mithilfe von Sensoren die 
Feuchtigkeit misst und automatisch 
reagiert. Gerade in Hitzeperioden soll 
das für die notwendige Versorgung der 
Pflanzen sorgen. „Das Wasser verduns-
tet dann ja auch und sorgt so für ange-
nehme Kühle auf dem Platz“, erklärt 
Zumpfe.
Auch die Samaritersti�ung ist eng in 
das Projekt eingebunden. Dort entste-
hen in eigener Werksta� derzeit Sitz-
gelegenheiten, die in den kommenden 
Wochen auf den Baumstämmen von 
den Klienten der Wohngruppen und 
Tagesstä�en angebracht werden. Ge-
plant sind Sitzauflagen mit und ohne 
Rückenlehne. Zudem werden bestehen-
de Bänke erneuert. Die Samariterstif-
tung wird sich auch bei der Pflege des 
Platzes engagieren, beispielsweise re-
gelmäßig Müll sammeln und vielleicht 
noch kleine Pflanzaktionen durchfüh-
ren.

Projekt mit Herausforderungen
Die Umsetzung des Projekts verlief 
nicht ohne Schwierigkeiten. Wegen 
anderer Verpflichtungen der ausfüh-
renden Firma bei der Landesgarten-
schau in Ellwangen haben die Arbeiten 

Bereits kurz nach Fertigstellung war die gewünschte Atmosphäre auf dem 
Berliner Platz – kühler und scha�iger – zu spüren. Foto: Stadtverwaltung
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später begonnen als ursprünglich ge-
plant. Hinzu kamen die hohen Tempe-
raturen während der Pflanzphase. „Ins-
gesamt war es ein herausforderndes 
Projekt. Aber es sieht jetzt sehr gut aus“, 
sagt Zumpfe.
Auch finanziell ha�e das Klimawäld-
chen zuletzt für Diskussionen gesorgt. 
Zwischenzeitlich waren Kosten von 
rund 230.000 Euro geplant. Nach aktuel-
lem Stand wird das Projekt jedoch 
deutlich günstiger. Mit Blick auf die ur-
sprünglich eingeplanten 150.000 Euro 
sagt Zumpfe: „Damit kommen wir gut 
hin und bleiben voraussichtlich darun-
ter.“
Vor Ort habe sie selbst vor allem positi-
ve Reaktionen erlebt, erzählt die Land-
scha�splanerin. Viele Menschen hä�en 
sich interessiert gezeigt und eigene 
Hinweise eingebracht. Besonders 
schmunzeln musste sie über den Rat 
einer älteren Dame: „Wir sollten uns als 
Planer überlegen, dass Hackschnitzel 
den Brunnen nicht verstopfen, wenn 
Kinder dort spielen. Aber wir sta�en 
den Ablauf natürlich mit einem Sieb 
aus.“ Es ist nicht jeder vom Projekt be-
geistert. Da es jetzt geöffnet ist, kann 
man sich vor Ort selbst ein Bild ma-
chen.
Die Stadt ho�, dass Anwohnende und 
Besucher sorgsam mit den neu be-
pflanzten Flächen umgehen – damit 
das kleine Wäldchen im Herzen des 
Kreuzbergs in den kommenden Jahren 
wachsen und gedeihen kann, als kühle 
Oase im sozialen Mittelpunkt des 
Kreuzbergs.

BAUSTELLE

Radverkehr wird  
umgeleitet
Zwischen Altenmünster und Onolz-
heim kommt es auf Höhe des Um-
spannwerks von Donnerstag, 11. Juni, 
bis voraussichtlich Ende Juli zu Ein-
schränkungen aufgrund einer Bau-
stelle.
Grund ist der Neubau eines Stahlgi�er-
masts (Funkmast) einschließlich Fun-
dament. In diesem Bereich wird der 
Gehweg in Anspruch genommen und 
mit einem Geschwindigkeitstrichter ge-
sichert. Der Radverkehr wird umgelei-
tet; die Umleitung ist ausgeschildert.

Auf dem Marktplatz, direkt neben 
dem Eingang zum Bürgerbüro, steht 
seit Kurzem ein neuer Trinkwasser-
spender. Hier kann sich jeder, der 
vorbeikommt, kurz erfrischen und 
einen Schluck nehmen. 
Die Sonne prallt, das Thermometer 
steigt, und ein Schluck Wasser wäre 
jetzt genau das Richtige – und dann 
fällt der Blick auf eine schlichte, ma�-
graue Säule mit der Aufschri� „Trink-
wasser“. Auf dem Marktplatz wurde 
pünktlich zur warmen Jahreszeit ein 
neuer Trinkwasserspender installiert, 
der durstige Passanten auf Knopfdruck 
mit frischem Wasser versorgt. Einmal 
gedrückt, kommt oben ein kleiner Was-
serhahn zum Vorschein, und schon be-
ginnt es zu plätschern.

Kostenlos und nachhaltig
Der städtische Baubetriebshof hat den 
Trinkwasserspender dort aufgebaut, 
nachdem das Thema vor einiger Zeit im 
Gemeinderat diskutiert worden war. 
Ein entsprechender Antrag der BLC-
Fraktion über mehrere Wasserspender 
an verschiedenen Orten war damals 
zwar abgelehnt worden, der Verwal-
tungsvorschlag allerdings, die Einrich-
tung eines solchen Trinkwasserbrun-
nens am Rathaus zu prüfen, ha�e die 
Mehrheit gefunden. Und nun ist es also 
so weit: Jeder, den in der Sommerhitze 
der Durst packt, kann sich kostenlos 
am frischen Trinkwasser bedienen. Am 
besten geht das, indem man mit den 
Händen eine Schale formt oder ein 
kleines Gefäß zum Einfüllen mitbringt. 
Praktisch, simpel und nachhaltig.

Hygienisch und widerstandsfähig
„Die Installation war schon eine etwas 
größere Sache. Wir mussten den Strom-
anschluss herlegen, den Wasseran-
schluss zum Hydranten herstellen und 
für den Unterbau mussten wir etwa 1,50 
Meter ausbaggern, da der Wasserspen-
der etwa 90 Zentimeter im Boden ver-
ankert ist“, sagt Baubetriebshofleiter 
Eberhard Held. Für das Gerät aus Edel-

stahl der Firma Plasson, das alle hygie-
nischen Anforderungen nach DVGW 
erfüllt und eine eingebaute Spül- und 
Schutzfunktion hat, und die zugehörige 
Installation hat die Stadt insgesamt 
rund 19.000 Euro ausgegeben. „Das Edel-
stahlgehäuse ist widerstandsfähig, aber 
nicht komple� frostfrei. Im Winter las-
sen wir dann das Wasser ab“, so Held.

Trinkwasser für die Schulen
„Auch in den Schulen haben wir solche 
Trinkwasserspender bereits installiert“, 
sagt Götz Förg, Leiter des Ressorts Im-
mobilienmanagement. Regelmäßig 
überwacht und gesteuert werden die 
Brunnen per App durch die städtischen 
Hausmeister, und mit der Installation 
wurde auch gleich eine regelmäßige 
Wartung mit beau�ragt. „In den Schu-
len werden die Trinkwasserspender 
zudem regelmäßig vom Landratsamt 
überprü� und beprobt“, so Förg.

TRINKWASSERSPENDER

Erfrischung auf Knopfdruck

Links unten drücken, und schon spru-
delt das Trinkwasser oben heraus: 
Der neue Trinkwasserspender scha� 
Abhilfe gegen den Durst im Sommer.
 Foto: Stadtverwaltung

Ihr Weg ins Stadtbla�
Crailsheimer Vereine und Kirchen, die ihre Terminankündigungen veröffent-
lichen möchten, dürfen sich gerne an die Stadtbla�-Redaktion wenden, per 
E-Mail an stadtbla�@crailsheim.de oder telefonisch unter 07951 403-1285.
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SAUBERES CRAILSHEIM

Damit die Tonne nicht zum Ärgernis wird
Müll gehört zum Alltag – doch wie wir 
damit umgehen, entscheidet mit über 
das Stadtbild in Crailsheim. Mit einer 
neuen losen Serie nimmt das Stadt-
bla� Themen rund um Abfall, Sauber-
keit und Rücksicht in den Blick. Zum 
Au�akt geht es um eine scheinbar ein-
fache Frage, die immer wieder für 
Ärger sorgt: Wie stellt man Gelbe Sä-
cke und Mülltonnen eigentlich richtig 
an den Straßenrand?
Der Juni ist da, die Sonne zeigt sich 
wieder häufiger – und mit den steigen-
den Temperaturen rückt ein Thema in 
den Fokus, das im Alltag gern überse-
hen wird: der richtige Umgang mit 
Gelben Säcken und Mülltonnen. Was 
banal klingt, sorgt im Stadtgebiet doch 
mal für Diskussionen – etwa dann, 
wenn Säcke über Gehwege kullern oder 
Tonnen die Müllabfuhr ausbremsen.

Sichtbar am Rand abstellen
Dabei ist die wichtigste Regel eigentlich 
simpel: Abfälle gehören am Abfuhrtag 
gut sichtbar an den Straßenrand – aber 
eben so, dass niemand darüberstolpert. 
Wer Gelbe Säcke oder Tonnen mi�en 
auf dem Gehweg platziert, macht es 
Fußgängern, Eltern mit Kinderwagen 
oder auch Menschen mit Rollator un-
nötig schwer. Besser ist es, die Behälter 
möglichst nah an der Grundstücks-
grenze abzustellen und darauf zu ach-
ten, dass genug Platz zum Vorbeigehen 
bleibt.
Ein weiterer Klassiker im Crailsheimer 
Alltag: zugeparkte Straßen. Die großen 
Müllfahrzeuge brauchen Platz, oft 
mehr, als man denkt. Steht ein Auto 
ungünstig, kann es schon mal passie-
ren, dass die Müllabfuhr schlicht nicht 
durchkommt – und die Tonne stehen 
bleibt. Für die Betroffenen ärgerlich, für 
die Entsorger leider Alltag. Deshalb gilt 

gerade an Abfuhrtagen: ein wachsames 
Auge beim Parken schadet nicht.

Zweiter Blick auf den Sack
Auch beim Gelben Sack selbst lohnt sich 
ein zweiter Blick. Gerade bei windigem 
We�er zeigt sich schnell, wie leicht Ver-
packungsmüll zur unfreiwilligen Stra-
ßendekoration wird. Wer die Säcke gut 
verschließt und möglichst erst am Mor-
gen der Abholung hinausstellt, erspart 
sich und anderen dieses Bild. Zudem ha-
ben aufgerissene Säcke eine gewisse An-
ziehungskra� auf Tiere – und die räumen 
bekanntlich selten hinter sich auf.
Mit den wärmeren Tagen kommt au-
ßerdem die Biotonne wieder stärker ins 
Spiel. Was im Winter kaum auffällt, 
kann im Sommer schnell zur Geruchs-
probe werden. Ein paar einfache Tricks 
helfen: Küchenabfälle in Zeitungspa-

pier wickeln, die Tonne möglichst 
scha�ig platzieren und sie gelegentlich 
mit Wasser ausspülen. Das hält nicht 
nur Gerüche in Schach, sondern beugt 
auch ungebetenen Gästen vor.

Kleine Details und Handgriffe
Und noch ein Detail, das o� vergessen 
wird: Nach der Leerung gehören Ton-
nen wieder zurück aufs Grundstück. 
Wer sie tagelang am Straßenrand ste-
hen lässt, trägt nicht gerade zu einem 
aufgeräumten Stadtbild bei.
Unterm Strich gilt: Es sind die kleinen 
Handgriffe, die den Unterschied ma-
chen. Wer seine Säcke und Tonnen mit 
etwas Umsicht abstellt, hil� nicht nur 
der Müllabfuhr, sondern sorgt auch 
dafür, dass Crailsheim sauber und le-
benswert bleibt – gerade jetzt, wo man 
wieder gern draußen unterwegs ist.

Auf diese Art und Weise sollten weder Säcke noch Tonnen auf dem Gehweg 
abgestellt werden. Foto: Stadtverwaltung

Crailsheim entdecken
Für kleinere und größere Gruppen sind private Stadtführungen jederzeit über den 
Stadtführungsservice buchbar. Dauer und Thema können gewählt werden.
Ein Vorschlag: In den letzten Wochen des Zweiten Weltkriegs wurde die Crails-
heimer Innenstadt zu über 90 Prozent zerstört. Eine thematische Führung zeigt 
das Ausmaß der Katastrophe, berichtet über ihre Ursachen und über menschliche 
Schicksale in der schwersten Stunde der Stadtgeschichte. Eingeschlossen ist ein 
Besuch in der 2010 eröffneten Erinnerungsstä�e im Rathausturm. 
Infos unter Telefon 07951 403-1132. 
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DEINE STADT BRAUCHT
DICH!

Das erwartet Sie bei uns:
 • Sie führen risikoorientierte Prüfungsaufgaben zur 

Vorbereitung der Prüfung der Jahresabschlüsse 
durch und tragen so verantwortungsvoll zur Trans-
parenz der städtischen Finanzen bei

 • Sie führen Schwerpunktprüfungen bspw. im Be-
reich Personalwesen und der städtischen Beteili-
gungen durch und unterstützen die Verwaltung bei 
der ordnungsgemäßen Aufgabenwahrnehmung

 • Sie überprüfen die allgemeine Verwaltungstätigkeit 
sowie die Jahresabschlüsse (Ergebnis-, Finanzrech-
nung und Bilanz) und leisten einen wichtigen Bei-
trag zu einer rechtmäßigen und effi  zienten Verwal-
tung

 • Sie erstellen aussagekrä� ige Prüfungsberichte, Fest-
stellungen und praxisnahe Handlungsempfehlun-
gen mit dem Ziel, die Ordnungsmäßigkeit, Wirt-
schaftlichkeit und Zweckmäßigkeit des Verwal-

  tungshandelns festzustellen und weiter zu verbes-
sern

Das bringen Sie mit:
 • Sie verfügen über ein abgeschlossenes Studium als 

Bachelor of Arts – Public Management, Diplom-Ver-
waltungswirt/in oder sind Verwaltungsfachwirt/in 
und bringen damit eine fundierte verwaltungsfach-
liche Qualifi kation mit

 • Sie verfügen alternativ über eine abgeschlossene 
Ausbildung sowie mehrjährige Berufserfahrung als 
Verwaltungsfachangestellte/r und sind bereit, eine 
Weiterbildung zum/zur Verwaltungsfachwirt/in zu 
absolvieren

 • Sie haben idealerweise gute Kenntnisse in der kom-
munalen Doppik und/oder Erfahrung im Prüfungs-
wesen und können diese fachkundig in Ihre tägliche 
Arbeit einbringen

 • Sie verfügen über fundierte Rechts- und Fachkennt-
nisse – idealerweise in unterschiedlichen Verwal-
tungsbereichen – oder sind bereit, sich mit Engage-
ment und Sachverstand in neue Aufgabenfelder 
einzuarbeiten

 • Sie zeichnen sich durch ausgeprägte kommunikative 
Fähigkeiten, Konfl iktfähigkeit und Durchsetzungs-
vermögen aus und verbinden dies mit der Fähigkeit 
zu analytischem und ganzheitlich vernetztem Den-
ken

 • Sie bringen eine hohe Leistungsbereitscha�  und 
Belastbarkeit mit und arbeiten selbstständig, eigen-
verantwortlich und zugleich teamorientiert an den 
gemeinsamen Zielen

Direkt überzeugend: Unsere Benefi ts
 • Weil Sicherheit und Perspektive zählen: ein siche-

rer Arbeitsplatz im öff entlichen Dienst, Jahresson-
derzahlung, leistungsorientierte Prämie und betrieb-
liche Altersvorsorge

 • Work-Life-Balance im Blick: Gesundheitsmanage-
ment und kostenfreie Sportkurse

 • Gemeinsam wachsen: Arbeiten in einem aufge-
schlossenen Team sowie persönliche und fachliche 
Weiterentwicklung

 • Gut versorgt im Alltag: a� raktives Benefi tsystem 
durch Einkaufsgutschein oder Firmenfi tnesspro-
gramm sowie Zuschuss zum Deutschland-Ticket

Es handelt sich um eine unbefristete Stelle in Vollzeit 
oder Teilzeit ab 75 Prozent. Die Vergütung erfolgt je 
nach den persönlichen Voraussetzungen bis Entgelt-
gruppe 9 c TVöD bzw. Besoldungsgruppe A 11.

Für Auskün� e steht Ihnen zur Verfügung:
 • Frau Hopf, Ressort Verwaltung, Telefon 07951 403-115, 

E-Mail: martina.hopf@crailsheim.de

Bi� e nutzen Sie für Ihre Bewerbung bis spätestens 28. 
Juni 2026 unser Bewerberportal unter www.crailsheim.
de/karriere.

Bei der Großen Kreisstadt Crailsheim ist die Stelle

PRÜFER REVISION (w/m/d)
(2026-05-07)

im Ressort Recht & Revision (Sachgebiet Revision) zu besetzen.

Stadtverwaltung Crailsheim
Marktplatz 1 • 74564 Crailsheim
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Der niederländische Geigenbauer und 
Restaurator Hubert de Launay war 
für mehrere Tage im Stadtmuseum zu 
Gast, um die Violinen aus der Stüber-
Sammlung zu untersuchen. Dabei 
stieß er gleich auf mehrere Instru-
mente des niederländischen Geigen-
bauers Hendrik Jacobs aus dem 17. 
Jahrhundert.
„Amazing!“ – „I was shocked!“: Große 
Worte, gefolgt von einem Lächeln. 
Dann senkt sich der Blick, eine Falte der 
Konzentration legt sich zwischen die 
Augen. Scannerblick – und wieder völ-
lige Stille. Einzig der Ventilator im Ober-
geschoss des Stadtmuseums erzeugt 
ein konstantes Rauschen im Hinter-
grund.
So klingt es, wenn Hubert de Launay 
über etwas spricht, was selbst schon 
lange keinen Klang mehr erzeugt hat: 
Die Geigen in der Sammlung des Crails-
heimer Stadtmuseums. Um zu verste-
hen, was den 38-jährigen Geigenbauer 
und Restaurator aus den Niederlanden 
so schwärmen lässt, braucht es etwas 
Zeit. Mit weißem Baumwollhandschuh 
wird das edle Holz vor Augen gehoben, 
in der anderen Hand ein kleines Licht, 
mit dem die Dunkelheit im Inneren des 
Klangkörpers erforscht wird. Es geht 
um Linienführung, um den Hals und 
die Schnecke, um die Anzahl und den 
Abstand der Baumringe im Holz und 
um die Spuren, die das Werkzeug des 
Geigenbauers vor vielen Jahren hin-
terlassen hat. „Ein bisschen wie Sher-
lock Holmes“, beschreibt de Launay 
seine Arbeit, die eigentlich gar nicht 
seine Arbeit ist: Die Nachforschungen 
zu den niederländischen Violinen be-
ginnt de Launay vor 16 Jahren auf ei-
gene Faust; nebenher, abends, an den 
Wochenenden – immer dann eben, 
wenn ein bisschen Zeit übrig ist.

Die eigene Geschichte
Im Fokus stehen hauptsächlich die Vio-
linen des niederländischen Geigenbau-
ers Hendrik Jacobs. „Ich bin selbst Gei-
genbauer, und als ich für eine gewisse 
Zeit in England studiert habe, traf ich 
zum ersten Mal überhaupt auf nieder-
ländische Geigen. Mir war das über-
haupt nicht bewusst, dass wir in der 
Hinsicht eine so große Geschichte ha-

ben, und ich habe mich schon fast für 
meine Unwissenheit geschämt“, sagt de 
Launay. Bewusst ist das bis heute den 
wenigsten – geht es um berühmte Gei-
genbauer, fällt der Blick o� auf italie-
nische Meister wie Stradivari, Gagliano 
und Amati oder auf den Tiroler Jakob 
Stainer. Niederlande? Jacobs? Weitest-
gehend unbekannt. Doch de Launay 
will das ändern. Die ersten vier Jahre 
seiner Forschungen sind das reine Cha-
os: Keiner weiß wirklich Bescheid und 
beim einzig bekannten Experten für 
niederländische Geigen stellt sich 
schnell heraus, dass dieser in seinen 
Publikationen mehr als einen Fehler 
gemacht hat.

Zurück zu den Wurzeln
Also geht de Launay ganz anders vor: 
Zurück zu den Grundlagen, mit fri-
schem Blick, ohne auf Altbekanntes zu 
hören. Er gründet die Hendrik Jacobs 
Foundation, sammelt Spenden für sei-
ne Nachforschungen, und siehe da – 
das Projekt wird größer, bis am Ende 
über eine halbe Million Euro für die 
Studien der niederländischen Instru-
mente zusammenkommen. Heute, 
nach 16 Jahren, braucht der Experte nur 
einen Blick ins Crailsheimer Stadtmu-
seum zu werfen, um sich sicher zu sein: 
Hier schlummern mehr als nur eine 

Jacobs-Geige. „Diese da hinten zum Bei-
spiel“, sagt der 38-Jährige und deutet 
auf eine Violine, die für den Laien aus-
sieht wie alle anderen auch, „die lief hier 
im Museum bisher unter ,Anonym‘ und 
ha�e kein bekanntes Baujahr. Ich kann 
aber sicher sagen, dass es eine Jacobs 
aus dem Jahr 1693 ist.“ Museumsleiterin 
Friederike Lindner schmunzelt. „Naja, 
bisher führten wir die Instrumente 
unter dem Titel ,Kopien‘. Das wusste ja 
niemand. Aber die Beschri�ung ändern 
wir natürlich gerne ab, wenn wir hier 
solche Entdeckungen machen“, sagt sie.

Gleich mehrere Jacobs-Geigen
De Launay hat ein Ziel: Er möchte die 
Violinen auffinden, untersuchen und 
kategorisieren, um endlich auch ein 
stimmiges und ausführliches Nach-
schlagewerk zum niederländischen 
Geigenbauer Hendrik Jacobs erstellen 
zu können. Doch wie kommt er dabei 
eigentlich auf Crailsheim? Da ist es wie-
der, das schmale Lächeln. „Ich habe vom 
Geigenbauer Johann Stüber gehört und 
bin ich darauf gestoßen, dass es hier 
eine Jacobs-Violine geben könnte“, sagt 
de Launay. Der Crailsheimer Geigen-
bauer Stüber nämlich betrieb seinerzeit 
eine Geigenbauwerksta� in Den Haag. 
Er sammelte leidenscha�lich gerne In-
strumente berühmter Geigenbauer des 
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Unerwarteter Glücksfund in den Vitrinen

Hubert de Launay untersuchte für seine Forschungen zum niederländischen 
Geigenbau auch die Violinen im Crailsheimer Stadtmuseum und fand dabei 
etliche bedeutsame Instrumente. Foto: Stadtverwaltung
















































































